
FEMNET e.V. und der Global Nature Fund (GNF) unterstützen 
Unternehmen, die diese Situation nicht länger hinnehmen 
wollen, denn gezielte Einkaufsstrategien nach ökologisch 
und sozial faireren Kriterien können Arbeitsbedingungen und 
Umweltauswirkungen entlang der Lieferkette positiv beein-

flussen. forum befragte Marijke Mulder von FEMNET nach 

Hintergründen der Kooperation und Handlungsmöglichkeiten 
für Unternehmen und Kommunen.

Wie kam es zu der Zusammenarbeit zwischen Ihren beiden 
Organisationen?
FEMNET und der GNF teilen sich ein Büro und die Idee, 
zusammenzuarbeiten, stand schon lange im Raum. Mit 

dem Projekt Fair Wear Works, das von Engagement Global 

und Fairtrade Deutschland unterstützt wird, bündeln wir 

unsere Kräfte in optimaler Weise: FEMNET ist Expertin zum 
Thema Textilien und berät bereits seit 2015 Kommunen bei 

der Umsetzung öko-fairer Beschaffungsverfahren. Der GNF 
arbeitet seit 2010 mit Unternehmen zu einem nachhaltigen 
Lieferkettenmanagement und dem Schwerpunkt Ressourcen-

schutz. Gemeinsam können wir Unternehmen in sozialer wie 
ökologischer Hinsicht Hilfestellungen bieten. 

Achten Unternehmen denn schon auf einen nachhaltigen 
Textileinkauf?
Eine Statistik hierzu gibt es noch nicht. In der Zusammen-

arbeit mit Kommunen zeigt sich, dass sich immer mehr 

Städte und Gemeinden mit dem Thema einer nachhaltigen 
Beschaffung befassen. Und natürlich wissen wir auch von 
Unternehmen, die bei der Ausstattung ihrer Angestellten 
beispielsweise auf Fairtrade-Baumwolle achten. Um einen 
besseren Überblick darüber zu gewinnen, ob in Unterneh-

men beim Einkauf von Textilien auf das Thema Nachhaltigkeit 
geachtet wird, führen wir gerade eine Umfrage durch. Beson-

ders interessieren uns die Beratungsbedarfe von Unterneh-

men. Welche Herausforderungen befürchten, reflektieren 
und erfahren Unternehmen bei der Entscheidung für oder 

gegen einen nachhaltigen Textileinkauf? Zu welchen Themen 
werden Unterstützungsangebote benötigt? Die Ergebnisse 
bilden die Grundlage unserer weiteren Arbeit.

Wie können Sie Unternehmen denn konkret unterstützen?

Auf Basis der ermittelten Bedarfe werden wir Workshops für 
Unternehmen entwickeln, die konkrete Umsetzungshilfen 

bieten. Unbedingt werden wir auf gesetzliche Rahmenbe-

dingungen, Siegel und Nachweissysteme eingehen, Good 

Practice-Ansätze und Modelle vorstellen, wie sich soziale und 
ökologische Kriterien in die Einkaufsrichtlinien der Unterneh-

men integrieren lassen. Dabei geht es uns um die Umsetzung. 

Wir möchten nicht nur Wissen vermitteln, sondern auch ganz 
praktische Unterstützung bieten. Dazu gehört es selbstver-
ständlich auch, die Bedingungen und Anforderungen in der 
jeweiligen Branche einzubinden.
Durch die Arbeit in den Kommunen wissen wir, dass es sehr 

wertvoll ist, die eigentlichen Nutzerinnen der Textilen in den 
Prozess der Produktumstellung mit einzubinden. Als Teil 

unseres Angebots möchten wir darum im Rahmen von be-

stehenden Events wie Nachhaltigkeitstagen oder Fortbildun-

gen auch Mitarbeiterinnen und Auszubildende adressieren, 

um sie für das Thema zu gewinnen. Wir sind hier für viele 

Formate offen und kommen beispielsweise auch gerne an 
Berufsschulen. Die globale Verantwortung für einen nach-

haltigen Textilkonsum tragen wir schließlich alle gemeinsam.

Warum richten Sie sich gerade an Unternehmen?

Unternehmen haben viele Hebel, über die sie einen Beitrag 
zum Klimaschutz, der Einhaltung von Menschenrechten und 

ökologischen Standards beitragen können. Textilien sind nur 
ein kleiner Teil davon. Aber es ist vergleichsweise einfach, den 

Einkauf von Textilien anzupassen. Das gilt für den privaten 
Einkauf im Übrigen ganz genauso wie für Unternehmen. 
Und letztlich sind Mitarbeiterinnen auch Aushängeschilder 

eines Unternehmens, die oft den direkten Kontakt zu den 
Kundinnen haben. Wenn ich mein Unternehmen sozial und 

ökologisch verantwortungsvoll führen möchte, ist der nach-

haltige Einkauf von Berufsbekleidung und anderen Textilien 
ein guter erster Schritt.

Nun liest man immer öfter von fairer Kleidung. Kann ich 
mich als Käuferin denn auf die zahlreichen Siegel verlassen?
Wie so oft ist leider nicht alles Gold, was glänzt. Es lohnt 
sich der genaue Blick darauf, was ein Siegel wirklich aussagt. 
Denn wirklich faire Kleidung gibt es bisher kaum. Aber es gibt 

Möglichkeiten, den Einfluss, den Käuferinnen haben, für eine 

Marijke Mulder ist seit zehn Jahren in Projekten der politi-

schen Bildung tätig. Bei FEMNET ist sie Koordinatorin für 

die Bildungs- und Beratungsprojekte des Vereins und leitet 

das neue Projekt zur Unternehmensbeschaffung.

Die meisten Textilien werden immer noch unter menschenverachtenden Bedingungen hergestellt. Niedrig-
löhne, erzwungene Überstunden und fehlende Mitarbeiterinnenbestimmung sind in vielen Fabriken die 
Regel. Die Corona-Krise hat die Situation der Arbeiterinnen weiter verschlimmert: Viele  Textilunternehmen 
stornieren ihre Aufträge, wodurch unzählige Näherinnen von einem Tag auf den anderen ihre Jobs  verlieren 
und in existenzielle Not geraten. Ein enormer Wasserverbrauch, Chemikalien in Flüssen und ein Anteil von 
acht Prozent an den weltweiten CO

2
-Emissionen machen Textilien auch in ökologischer Hinsicht zu einem 

höchst kritischen Produkt. 

FAIR WEAR WORKS
Verantwortungsvoller Textileinkauf in Unternehmen

Zahlreiche Kommunen haben sich bereits auf den Weg gemacht – 
als einige der ersten durften die Stadtgärtnerinnen der Stadt Bonn 
faire Berufsbekleidung tragen. 
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Umfrage zum Einkauf von nachhaltigen 
Textilien in Unternehmen
Sie können diese Umfrage entweder anonym beantworten oder 
eine E-Mail-Adresse hinterlassen, falls Sie an einer Kooperation in-

teressiert sind oder weiter über die Ergebnisse informiert werden 

wollen. Die Beantwortung der Fragen dauert nur ca. fünf Minuten.
Hier geht es zur Umfrage: https://forms.gle/AayccSAHv2Mj4x8j9
Vielen Dank für Ihre Teilnahme!

STRATEGIE & UNTERNEHMENSFÜHRUNG | THEMEN
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schrittweise Verbesserung der Produktionsbedingungen zu 
nutzen. Für soziale Aspekte sind die ILO-Kernarbeitsnormen 
beispielsweise eine gute erste Richtlinie. Trotzdem darf man 

nicht verschweigen, dass bisher auch die „fairen“ Marken in 

der Regel keinen existenzsichernden Lohn zahlen. Doch jeder 

Schritt in die richtige Richtung ist wichtig. Eine wachsende 
Nachfrage nach sozial und ökologisch nachhaltig hergestell-
ten Produkten verändert auch das Angebot. Das konnten 

wir in der öffentlichen Beschaffung schon in wenigen Jahren 
beobachten.

Mehr Info auf der Projekt-Webseite „Fair Wear Works“: 
www.femnet.de/unternehmensbeschaffung 
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Faire Arbeit
In der International Labour Organisation (ILO) definieren Arbeit-
geberinnen, Arbeitnehmerinnen und Regierungen aus fast allen 

Staaten der Erde gemeinsam Mindeststandards für eine gerechte 

Arbeitswelt. Darin sind die sogenannten Kernarbeitsnormen, die in 

vier Prinzipien zusammengefasst werden, verankert: 
• Verbot von Zwangsarbeit und Arbeit in Schuldknechtschaft 
• Diskriminierungsverbot 

• Verbot der Beschäftigung von Kindern unter 15 Jahren 
• Vereinigungsfreiheit und Recht auf Kollektivverhandlungen

FEMNET 

setzt sich mit politischem Engagement, Bildungs- und Beratungs-

arbeit sowie solidarischer Arbeit für Frauen in den Produktionslän-

dern der globalen Bekleidungsindustrie ein. 
Die Pionierin bei der Umsetzung öko-fairer Beschaffungsverfah-

ren in der öffentlichen Verwaltung berät seit 2015 Kommunen bei 
ihren Textilausschreibungen und strebt im Dialog mit Politik und 
Wirtschaft eine verbindliche Verankerung unternehmerischer 
Sorgfaltspflicht an.
www.femnet.de

Der Global Nature Fund (GNF) 
ist eine internationale Stiftung für Umwelt und Natur. Mit Partnern 
aus Wirtschaft, Politik sowie Zivilgesellschaft setztsie Umwelt-
schutzprojekte in Deutschland und international um. 
www.globalnature.org

SONDERVERÖFFENTLICHUNG DER TOOM BAUMARKT GMBH

In Zeiten von Homeoffice hatten die Bau-
märkte einen wahren Boom. Es wurde 
repariert und renoviert, was das Zeug hielt. 
Viele entdeckten ihren grünen Daumen 
und pflanzten auf Balkon und im Garten, 
dass es eine wahre Pracht ist.
forum Nachhaltig Wirtschaften fragte 
Dominique Rotondi, Geschäftsführer Ein-
kauf und Logistik bei toom und Kai Batten-
berg, Fachbereichsleiter Nachhaltigkeit 
Ware, ob sich das Bewusstsein der Bau-
markt-Kunden in Richtung Nachhaltigkeit 
bewegt. Und noch wichtiger: welche Rolle 
der Einzelhandel als Gatekeeper für die 
Produktauswahl spielen kann und muss.

Herr Rotondi, wie erleben Sie das Konsu-

mentenverhalten in Bezug auf das Thema 

Nachhaltigkeit? 
Das Bewusstsein für Nachhaltigkeit ist im 
gesellschaftlichen Kontext inzwischen sehr 
stark verankert. Fast jeder weiß heutzu-
tage, dass es im Lebensmittelhandel, in der 
Drogerie und in der Modebranche viele 
nachhaltigere Alternativen gibt. Für uns 
ist besonders erfreulich, dass mittlerweile 
immer mehr Menschen auch bei Baumarkt-
produkten auf nachhaltige Aspekte achten. 
Für toom Baumarkt ist Nachhaltigkeit ein 
zentraler Bestandteil der Unternehmens-
strategie. Basierend auf vier Säulen fokus-
sieren wir uns dabei auf den konsequenten 
Ausbau nachhaltigerer Sortimente, den 
 ressourcenschonenden Betrieb unserer 
Märkte, den respektvollen Umgang mit un-
seren Mitarbeitern und unser gesellschaft­
liches Engagement. 

Gerade in Bezug auf Produkte möchten 
wir unseren Kunden in möglichst vielen 
Produktgruppen nachhaltigere Alternativen 
anbieten. Das können Produkte sein, die 
besonders ressourcenschonend hergestellt 
sind, das Klima schützen oder weniger Plas-
tikabfall erzeugen. Auch Produkte aus fairen 
Lieferketten oder wohngesunde Artikel, die 
das Raumklima nicht negativ belasten, spie-
len eine immer größere Rolle. Der respekt-
volle Umgang mit Umwelt, Gesellschaft und 
Mitarbeiter – darauf sind wir stolz. 

Herr Battenberg, werden nachhaltige Pro-

dukte verstärkt nachgefragt? 
Die Nachfrage nach nachhaltigeren Pro-
dukten ist da und wir unterstützen unsere 
Kunden auf vielfältige Weise bei einem 
bewussteren Lebensstil – indem wir mit 
Nachhaltigkeitssiegeln und ­labeln Orien-
tierung geben und mit praktischen Tipps 
unterstützen, wie man zuhause umwelt-
bewusster leben kann. Unsere Klammer 
für nachhaltigere Eigenmarkenprodukte bei 
toom stellt hier das PRO PLANET­Label dar. 
Ein Unternehmenslabel für nachhaltigere 
Produkte, das von einem unabhängigen 
Beirat individuell für verschiedene Produk-
te vergeben wird und auf das sich unsere 
Kunden bei ihrem Einkauf verlassen können. 
So ist es für uns selbstverständlich, unsere 
Kunden neben dem Produkt auch dahin-
gehend zu beraten, wie sie den eigenen 
Garten bienen­ und insektenfreundlich ge-
stalten können oder welche Wandfarbe für 
die eigene Gesundheit und die der Familie 
unbedenklich ist. Dabei haben wir auch das 

Preisbewusstsein unserer Kunden im Blick. 
Am Ende des Tages ist es uns wichtig, dass 
alle toom Kunden wissen: toom ist „Gut 
für mich. Gut für die Umwelt. Gut für mein 
Portemonnaie.“ 

Der Einzelhandel ist die zentrale Schaltstelle 

für den Einkauf der Konsumenten. Ist sich der 
Handel seiner Verantwortung ausreichend 

bewusst?
Rotondi: Wir bei toom wissen, dass wir 
eine große gesellschaftliche Verantwortung 
tragen, um auch den nachfolgenden Genera-
tionen eine möglichst intakte Umwelt zu hin-
terlassen. Neben zahlreichen Maßnahmen 
für den Klimaschutz, der bereits bei unseren 
Märkten beginnt, gehört auch soziale Ver-
antwortung dazu. Das fängt beim Vertrauen 
in die eigenen Mitarbeiter an. Hier setzen 
wir auf stetige Förderung und Weiterbildung 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Als 
einziger Baumarkt in Deutschland sind wir 
nach dem audit berufundfamilie zertifiziert. 

RESPEKT, WER AN DIE  

ZUKUNFT DENKT
Werden Baumärkte jetzt grün?

Mitarbeiterinnen von Social Awareness & Voluntary Education 
(SAVE) verteilen Lebensmittelspenden an Bedürftige. SAVE ist eine 
indische Menschenrechtsorganisation, die sich gegen Kinderarbeit 
und für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen in den Spinnerei-
en und Textilfabriken Südindiens einsetzt.

Garnrollen in einer südindischen Spinnerei: Die Ausbeutung von 
jungen Frauen gehört in vielen Produktionsschritten von Textilien 
zum Alltag.
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Dominique Rotondi, Geschäftsführer Einkauf  
und Logistik und Kai Battenberg, Fachbereichs-
leiter Nachhaltigkeit Ware zum stetigen 
 Nachhaltigkeits-Bestreben bei toom
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